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keiten schwächten das Reich und die Angriffe auf Rom riefen die Ein¬
mischung der Franken hervor, durch welche das langobardische
Reich 774 vernichtet wurde.*)

D. Die Westgothen, welche ihre gallische Eroberungen zwischen
Liger und Garumna 507 durch die Schlacht bei Vougle an die Fran¬
ken verloren hatten und nach dem Aussterben der Balthen ein vom
Klerus sehr beeinflusstes Wahlreich bildeten, hatten sich in Spanien
unter Leovigild durch Unterwerfung der Basken in Biscaya und
Vernichtung des Suebenreiches 585 ausgebreitet (Hauptstadt Toledo).
Sein Sohn Rekkared I. nahm um 600 das katholische Glaubens-
bekenntniss an. Auch die westgothischen Gesetze wurden um 660
gesammelt und in die neue spanische Sprache übersetzt. Weil Witiza
ernst reformiren wollte, wurde er vom Adel (Rodrigo) und der
Geistlichkeit entthront. Deshalb rief Graf Julian die Araber her¬
bei und übergab ihnen Centa. Tarik (Gibraltar = Berg des T.) siegte
711 bei Xeres de la Frontera; der Statthalter Musa eroberte fast
ganz Spanien und drängte die Westgothen in die Gebirge von Gali¬
zien, Asturien und Biscaya zurück. Dem Vordringen der Araber
nach Gallien setzten die Franken ein Ziel.

§ 3.

Das Frankenreich unter den Merowingern.**)
Die Franken, ursprünglich aus den Völkern des Cherusker¬

bundes, den Sigambrern, Bructerern, Chatten u. A., hervorgegangen,
hatten sich westwärts vordringend zum Theil an der Yssel (daher
Salii), Waal und am Niederrhein, zum Theil am westlichen Ufer
des Mittelrhein (daher Riparii oder Ripuarii) festgesetzt. Der
salische Merovinger, König Halodowiga (Chlodwig oder Ludwig)
eroberte 486 durch den Sieg bei Suessiodunum oder Soissons (über
Syagrius) den noch römischen Rest Galliens, das Land zwischen
Scaldis und Sequana, dann auch bis zum Liger. Den Allemanen,
welche die Riparier bedrängten, nahm er 496 nach der schweren
Schlacht bei Tolbiacum oder Zülpich ihr ganzes Land zwischen
Moenus und Helvetia und liess sich, von Chlotilde schon dafür
gestimmt, auf das athanasianische Glaubensbekenntniss, also als ka¬
tholischer Christ, in Remi durch Bischof Remigius taufen (Le¬
gende vom heil. Oelfläschchen), weshalb ihm der Papst den Titel rex
christianissimus beilegte, und die Galloromanen ihn den arianischen
Westgothen und Burgundern weit vorzogen. Er nutzte auch den
Bruderzwist der burgundischen Fürsten gegen Gundobad in Lug-
dunum (lex Gundobada Burgundionum), Chlotildes gehassten Oheim,
und besiegte dessen Verbündete, die „ketzerischen“ Westgotlien 507
bei Vougle (unweit Poitiers). Zwar hinderte ihn den Sieg
ganz auszubeuten der Ostgothenkönig Tlieodorich, doch behielt er

*) Paulus Warnefridi Diaconus: historia Langobardorum c. 780.
**) Gregorius episcopus Turonensis: historia ecclesias ti ca Francorum.

(starb 594.)


